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Auch Elektrogroßhandel forciert erneuerbare Energiequellen.


40 Interessenten kamen zu diesem notwendigen und aussagekräftigen Photovoltaik-Solarenergie-Workshop am 8. April 2002, in die Donau-Universität Krems A-3500 Krems, Dr. Karl Dorrek Straße 30.


Geladen hatte Komm.Rat Ing. Hans K.Friedl (Landesgremium Wien Elektronik- u. Elektrogroßhandel). Mitinitiator: PV-Solarpionier Kom.R. Gerhard Korkisch.


Allerdings, von den für die Markteinführung der Photovoltaik wichtigsten  Zielgruppen ”Elektroinstallateure” und ”Architekten” kreuzte auch diesmal praktisch niemand auf. Die Elektroinnung Wien hat nicht zeitgerecht informiert.


Der Milliardenmarkt ”Photovoltaik” wird von den uninformierten Elektrikern noch nicht angezapft, die Dächer und Fassaden der Donau-Universität sind noch photovoltaische Energie-Brachen.





Biogasproduktion und Biogasverwertung, 


Am 8. April 2002 zeigten Bundesminister Mag. W. Molterer, DI. J.Plank, Marianne Mathis, Ing. J.Priedl, DI. P.Stepany und Prof. Dkfm. E.Scheiber die enormen Möglichkeiten der Biomasse auf. 


Anlaß war die Präsentation einer umfassenden Studie über Biogasproduktion und Biogasverwertung�(auf CD-ROM um 15 € erhältlich) von Dipl.-Ing. Dr. techn. Jörg Brandner, A-1130 Wien, Stoesslgasse 5�Tel. +43/1/877 41 10, Fax: +43/1/877 49 92, Mobil: +43/664/201 38 27 


http://www.j-brandner.at/brandner/start.htm


Über 150 Personen waren bei dieser Biogas-Veranstaltung in den Räumlichkeiten der Wirtschaftskammer NÖ in 1010 Wien, Herrengasse 10, dabei. http://www.biomasseverband.at/


Am Rande notiert: Sektionschef Dr. Mang vertrat die bauernfeindliche Meinung, Windkraftwerke und Photovoltaik-Anlagen haben mit Energie aus der Landwirtschaft nichts zu tun. 


Auch der niederösterreichische Landtagsabgeordnete und Landwirt Rudolf Friewald vertritt öfters ähnliche befremdende Ansichten und hat auch im NÖ.Landtag für eine Deckelung der Windkraft gestimmt.





99 Cent pro Kilowattstunde Solarstrom


Seitens EUROSOLAR AUSTRIA wird derzeit für Photovoltaik-Solarstrom eine Einspeisevergütung von 99 Cent pro Kilowattstunde verlangt. Dies wurde auch am 10.4.2002 bei einer EUROSOLAR-Experten-Exkursion beim EVN-Landeslastverteiler in Ma. Enzersdorf deponiert. 





In Salzburg in der Alten Residenz wurden ebenso 99 Cent pro Kilowattstunde Solarstrom mit Landesrat Josef Eisl (er ist für die Einspeisevergütung im Land Salzburg zuständig) intensiv besprochen. Dies anlässlich der Bayerisch-Österreichischen Agrarpolitischen Strategietagung, an der Dr. Hermann Scheer ein beachtliches Referat auch zum Thema "Energie aus der Land- und Forstwirtschaft" hielt. 





Die enormen Möglichkeiten der Photovoltaik in der Landwirtschaft ("Der Landwirt als Energiewirt") wurde desgleichen am 11. u. 12. April 2002 in Salzburg aufgezeigt. Allerdings, die meisten der 180 Teilnehmer (einschließlich dem Bayerischen Staatsminister für Landwirtschaft und Forsten, Dipl.-Ldw. Josef Miller) wissen noch erschreckend wenig über Photovoltaik  http://www.oevaf.at/agrartagung.html





Fragen beim EVN-Lastverteiler-Treffen am 10.4.2002: 


Windkraft: Auswirkungen auf den Landeslastverteiler


Wärme-Kraft-Kopplungen: Auswirkungen auf den Landeslastverteiler


BHKW-Steuerung, ähnlich Hammelburg


Auslastung der Wärmekraftwerke in Niederösterreich, Voll-Laststunden


Was kostet eine Kilowattstunde z.B. im WKW Theiss?


Photovoltaik Auswirkungen auf den Landeslastverteiler


Brennstoffzellen statt Erdgasthermen


Atom-Anteil im EVN-Versorgungsgebiet


Wer kauft wo derzeit Atomstrom?


 Atomstromfreies Niederösterreich


Wieviel Hochspannungsmaste gibt es in Niederösterreich?





Notizen vom Wiener Solarstammtisch 18. April 2002�"Atomstromfreies Österreich, Teil 1" war das Tagesthema.�Ein atomstromfreies Österreich ist möglich. Darüber referierte Univ.Prof. Dr. Gerhard Vogel (WU Wien) am Do., 18. April 2002, beim Wiener Solarstammtisch im Restaurant Smutny aus der Sicht eines Wirtschaftsprofessors- und 40 Teilnehmer teilten diese Ansicht in einer ausführlichen Diskussion.�


* 915.000 Bürger haben das Anti-Temelin-Volksbegehren unterschrieben. Diese Anzahl könnte bereits die überkritische Masse sein für einen raschen Umstieg (noch vor dem Jahr 2010) auf 100 Prozent Strom aus Wasserkraft, Windkraft, Photovoltaik und Biomasse.�Politiker beginnen nun zu reagieren.�* Um den Strombedarf im Winter zu decken, ist die Wärme-Kraft-Kopplung rascher voranzutreiben. Es soll keine Heizung ohne Stromerzeugung gefördert werden.�* Es gibt nummehr keine Wohnungsnot, daher Wohnbauförderungsgelder für "Dächer und Fassaden als Solarkraftwerke" einsetzen.�* Gleicher Strompreis für alle Stromverbraucher, wird auch aus Wettbewerbsgründen verlangt.�* Photovoltaik kann für ein positives Image sorgen. Dies verlangt jedoch nach einer verstärkten Öffentlichkeitsarbeit, auch über Internet. Ebenso ist eine wirkungsvolle Markteinführungsstrategie erforderlich und publik zu machen. Die Schulen und Unis sollen mitwirken.�* Um die Erneuerbaren Energien zum Durchbruch zu bringen soll Werbung und Käuferverhalten wissenschaftlich untersucht werden. Als Beispiel: Warum gehen Leute zu Billa einkaufen und suchen dort nach einem bestimmten Produkt?





Solarpioniere ins Internet. 


o.Univ.Prof. Dr. Gerhard Vogel will auf einer Homepage Solarpioniere vorstellen.


http://www.wu-wien.ac.at/inst/techno/hauptmenue/internat_verbindungen/iswa/vogel.html





Univ.-Prof. Dr. Johann Summhammer stellte beim Solarstammtisch kurz seine Aktivitäten am Atominstitut der Österreichischen Universitäten in Wien am Sektor multikristalline Silizium-Photovoltaik-Zellen vor. 


”Wann bekommen alle Universitätsgebäude, besonders die Technische Universität Wien und die Wirtschaftsuniversität Wien, Photovoltaik-Solarstrom-Anlagen?” Diese Frage blieb unbeantwortet.





Karl Ölmüller ist als Leiter der Hochgebirgsschule Glockner-Kaprun,�A-5710 Kaprun-Moserboden, Telefon + Fax 06547 / 8271 (Tel.0676-4788010)�http://www.8ung.at/hochgebirgsschule/ interessiert an der Nutzung von Windenergie und Photovoltaik im Hochgebirge - und möchte auch an Forschungsprojekten mit Salzachwind und anderen Unternehmen, die sich mit Wind- und Solar-Nutzung in extremen Höhenlagen beschäftigen, zusammenarbeiten.�


Europas höchster Windpark, der Tauernwindpark Oberzeiring, entsteht zur Zeit in der westlichen Steiermark auf einer Meereshöhe von 1.900 Meter. Der Tauernwindpark wird aus 11 Windkraftanlagen des Typs Vestas V66 mit einer Nennleistung von je 1,75 Megawatt MW bestehen. Bei einer Gesamtleistung des Windparks von 19,25 MW wird an diesem Standort ein jährlicher Energieertrag von 40.000 MWh prognostiziert. http://www.tauernwind.com/�


Solar-Experten für International University Vienna�Mr. Kok-Hai Tan (er stammt aus Malaysia) nahm aktiv am Solarstammtisch teil und ist an Erneuerbaren Energien, besonders an Photovoltaik und Windkraft, interessiert.


Kok-Hai Tan ist Director of Admissions, The International University Vienna, Mondscheingasse 16, A-1070 Wien, Tel.01/718 50 68 Ext.12, eMail: admissions@iuvienna.edu �http://www.iuvienna.edu/staff_list.htm �Kok-Hai Tan sucht Solarenergie-Experten mit guten Englisch-Kenntnissen, die für Studenten an The International University Vienna über Erneuerbare Energien im Raum Wien Vorträge halten bzw. Exkursionen in Englisch durchführen können.


�"Atomstromfreies Österreich, Teil 2"�Tagesthema beim Solarstammtisch am Do., 16. Mai 2002, 18 Uhr. Ref. Abg.z.NR. Mag. Ulli Sima; Ort: Restaurant Smutny, A-1010 Wien, Elisabetstr.8,�


Guter Strom?


Seit 18. April 2002 wird auch in Österreich für ”der gute Strom” geworben. ”der gute Strom" ist ein deutsches Unternehmen mit Niederlassung in Wien, Landstraßer Hauptstrasse 71/2, gegründet von Personen aus der Energiewirtschaft. 	http://www.dergutestrom.at�Kooperationspartner von "der gute Strom" und Stromlieferant ist die "Raiffeisen Ware Wasserkraft", ein Tochterunternehmen von Verbund und Raiffeisen. Nach Aussagen von Mag. Michael Heiden, Geschäftsführer der "Raiffeisen Ware Wasserkraft", und Ralf Breitenfeldt, Geschäftsführer von "der gute Strom", wird Strom, der in den Wasserkraftwerken des Verbunds produziert wird, geliefert.


�"Der bessere Strom" kommt allerdings von eigenen Photovoltaik-Solarstromanlagen bzw.�von Beteiligungen an Windkraftwerken und Gemeinschafts-Photovoltaik-Anlagen.�Das Beste wäre, die Dächer und Fassaden der Gebäude in Österreich von Möwe, Caritas Österreich und Lebenshilfe Österreich�und in Deutschland von SOS Kinderdorf, Care Deutschland, Kinderherzliga, Tabaluga Kinderstiftung, Stiftung Deutsche Schlaganfallhilfe, Kinder von Tschernobyl und Dolphin Hope�als Solarkraftwerke zu nutzen, mit kostendeckender Strom-Einspeisevergütung (ähnlich dem deutschen Erneuerbare Energien-Gesetz EEG), damit sich die Investitionen rechnen.�"Guter Strom" aus Erneuerbaren Energien soll für alle Bürger nicht teurer sein als "schmutziger" Strom aus Kohle-, Öl- und Erdgas-Kraftwerken sowie aus AKWs.�


Kritische Stellungnahmen zu ”Ökostromhandel - Grüner Strom” im Internet unter


http://www.sfv.de/lokal/mails/oekostro.htm





AK Wien und die E-Wirtschaft


AK-Wien-Ausschuß ”Umwelt und Energie” fest in Händen der E-Wirtschaft (Prof Norbert Nischkauer, Verbund; Peter Jusnic, WIENSTROM)


http://www.akwien.at/ueber_uns/organisation_fra.


AK-Stromtarifrechner: Wer wissen will, wer der für der günstigste Stromlieferant ist, wer die attraktivsten Zusatzleistungen hat und wer am besten betreut ?�"Tarif-Kalkulator" berechnet das optimale Stromangebot. Es sind dafür nur einige Informationen zu liefern.	http://www.akwien.at/





Klima-Fiasko: In Österreich steigt der CO2-Ausstoß


Instrumente zur Erreichung des Kyoto-Zieles stellte Dr. Heinz Kopetz (Präsident des Österreichischen Biomasse-Verbandes) am 25. April 2002 bei einer Pressekonferenz in Wien in Räumlichkeiten der Präsidentenkonferenz der Landwirtschaftskammern Österreichs vor.


Gemäß Kyoto-Ziel müssen die CO2-Emissionen in Österreich bis zum Jahr 2010 auf 54 Millionen Tonnen gesenkt werden (d.s. 13% gegenüber 1990). Statt einer CO2-Reduzierung gab es jedoch bis 1999 einen Anstieg um 5,9 %, somit besteht ein Reduktionsbedarf gegenüber 1999 um 17,9 %. Dies bedeutet: weniger Öl und Gas in der Erzeugung von Wärme und Strom, im Verkehrswesen und in der Industrie.


Alle bisherigen Maßnahmen, auch die Energiespar-Aktivitäten, waren zu wenig. Offensichtlich hat die Politik bisher versagt. 





* Ein rascher Umstieg auf Erneuerbare Energien ist notwendig und darf nicht durch Deckelungen, wie bei 


Windkraft in Niederösterreich und im Burgenland, gebremst werden. 


* Wirkungsvolle Einspeisevergütungen für Strom aus Biomasse, Biogas, Windkraft, Photovoltaik, 


Kleinwasserkraft u.a. sind zu verordnen. 


* Wärme-Kraft-Kopplungsanlagen sind rascher voranzutreiben.


Es sollen nur auch nur Heizungen, die auch Strom produzieren, gefördert werden.


* Der Ausbau des Erdgas-Netzes ist zu stoppen, denn Erdgas ist klimaschädigend. 


Daher wären auch Gasherde mittels E-Herde zu ersetzen.


* Elektroautos sind zu forcieren, ebenso Dächer und Fassaden als Kraftwerke.


* ”Vom Emissionshandel halte ich gar nichts,” so Dr. Kopetz auf eine Frage einer Journalistin.


* Über Elektroheizung und Wärmepumpe liegen noch konträre Standpunkte vor.





Einer für Alle, Alle für Einen


”Erneuerbare Energie in Österreich - gesetzliche Voraussetzungen für Kleinwasserkraft” 


war, 26. April 2002, das Thema einer Tagung des Österreichischen  Vereines zur Förderung von Kleinkraftwerken in Wien im Österr. Ingenieur- und Architekten-Verein. 


Die Kleinwasserkraft in Österreich kämpft zur Zeit mit dem Überleben und verlangt nach einer kostendeckenden Strom-Einspeisevergütung. Der Zertifikate-Handel wird abgelehnt. 


Mag. Markus Kurdziel, Deutsche Energieagentur, bezeichnete das deutsche Erneuerbare Energien-Gesetz als ein weltweites Vorbild und machte der alpenrepublikanischen Kleinwasserwerklern Mut: ”Wenn das Wasser bis zum Halse steht, laß den Kopf nicht hängen.”


”Die Erneuerbare Energien-Szene muß zusammenhalten und es dürfen nicht die einzelnen erneuerbaren Energiearten gegeneinander ausgespielt werden,” sagte der Vizepräsident des Bundesverbandes Deutscher Wasserkraftwerke, Regierungsbaumeister DI Anton Zeller, und zitierte den Musketiere-Spruch: ”Einer für Alle, Alle für Einen”. Wasserkraft ist Sonnenenergie.


Ebenso soll die Wärme-Kraft-Kopplung unterstützt und verteidigt werden, dies ging aus dem Beitrag von Hofrat Dr. Norbert Achleitner (Amt der OÖ. Landesregierung) hervor.


Diese auch zum Tschernobyl-Atom-Crash-Gedenktag aktuelle Veranstaltung moderierte Univ.Prof. DI.Dr. Bernhard Pelikan. Er und ebenso manch anderer Teilnehmer zeigten sich allerdings vom enormen Potential der Photovoltaik noch nicht überzeugt.�60 Interessenten waren angemeldet, 50 kamen ins Österr. Ingenieur- und Architekten-Vereins-Gebäude.


�Internet-Vernetzung über Kleinwasserkraftwerk Iglmühle/OÖ 


http://www.kleinwasserkraft.at/





Hidroenergia 2002, eine internationale Konferenz für Kleinwasserkraft, findet v. 3.-6. Juli 2002 in Mulhouse (Elsaß), Frankreich, statt.  www.shf.asso.fr, www.esha.be 





OÖ: Nur halb-energieschlau saniert


In der vom Land Oberösterreich neu herausgegebenen Broschüre "Energieschlau sanieren"�http://www.ooe.gv.at/publikationen/publikationen2/�wird das gemeinsame Projekt der Unterabt. Lärm- und Strahlenschutz mit der Höheren Technischen Lehranstalt HTL 1 für Bau und Design, Linz, Goethestraße, über die Wirtschaftlichkeit von energetischen Sanierungen bei Mehrfamilien-Wohnhäusern anhand ausgeführter Beispiele aufgezeigt.


Die in der Broschüre vorgestellten Sanierungs-Projekte können nach dem Stand�der Technik nicht als vorbildlich bezeichnet werden:�Ampflwang, Dr. Semmelweis-Straße 18 (1968), LAWOG, Gemeinnützige 


Landeswohnungsgenossenschaft für Oberösterreich�"Die alte Ölheizung wurde im Frühjahr 1999 durch eine neue Gasheizung ersetzt."


Linz, Prandtauerstraße 22 (1969), Familie, Gemeinnützige Wohnungs- und 


Siedlungsgenossenschaft�Frankenmarkt, Bergweg 20, 21 (1971), ISG, Innviertler Gemeinnützige Wohnungs- und 


Siedlungsgenossenschaft


Buchkirchen, Hundhamerstraße 14 (1969), LAWOG,


"Die 25 Jahre alte Ölheizung wurde im Frühjahr 1999 durch eine neue Gasheizung ersetzt."


Linz, Waldeggstraße 117a (1969), GWB, Gesellschaft für den Wohnbau�St.Pantaleon, Riedersbach 26, 27 (1955), WAG, Wohnungsanlagen GesmbH


"Leerstände von mehreren Mietwohnungen"�Wels, Dr. Breitwieserstraße 16, 18, 20 (1972), Steller - Immobilientreuhänder�Schwanenstadt, Mitterhoferstraße 1-3 (1973), ISG�Enns, Gruberstraße 5 (1954), LAWOG


"Die 40 Jahre alte Ölheizung wurde bereits im Frühjahr 1997 durch eine neue�Gasheizung ersetzt."


Leider: Bei keinem der sanierten Häuser sind Dächer und Fassaden als Solarkraftwerke zu sehen.�Wärmedämmung ist gut, jedoch nur eine halbe Sache, wenn die Gebäudehülle nicht zur Energiegewinnung (Strom und Wärme) genutzt wird.��Vor 30 Jahren war Wärmedämmung ("Das rechnet sich nicht.") bei vielen Bauten kein Thema. Dieses Versäumnis muß heute teuer saniert werden, wie auch diese Broschüre des Landes Oberösterreich zeigt. Ähnlich rückständig und wenig verantwortungsvoll sind heute Architekten und Bauträgern, die Photovoltaik bei Bauten nicht einsetzen. 


Zu überprüfen ist auch das eigenartige Verhalten so mancher ”Energieberater” gegenüber Energie von der Gebäudehülle und gegenüber Erdgas.�


Auch im Zusammenhang mit den Aktionen gegen das AKW Temelin sollten Mitteln der Wohnbauföderung vorrangig für Solarstromanlagen eingesetzt werden.�In der SONNENZEITUNG 3/99 wurde eine richtungsweisende Sanierung des mit 70 Meter höchsten Wohnhaus der DDR vorgestellt. An der Fassade dieses Hochhauses in Berlin-Marzahn wurde eine 426 m2 große, netzgekoppelte Photovoltaik-Solarstromanlage installiert.�


-----------------------------------------------------------------------------------------------------------------
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